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Vorwort 

Früher deckte die „Altertumskunde“ ganz selbstverständlich unterschiedliche Bereiche ab und ver-
einte viele Fächer, die heute als eigenständige Fachdisziplinen an den Universitäten gelehrt werden, 
darunter auch Archäologie, Altnordistik und Runologie. Die Forschenden überblickten praktisch 
diesen gesamten Bereich. So betrachteten Gelehrte von Wilhelm Grimm bis hin zu Sune Lindqvist 
– um nur zwei herauszugreifen – archäologische Fundstücke natürlich gemeinsam mit den darauf 
abgebildeten Zeichen und werteten alles typologisch, sprachlich und kulturell aus. Doch diese 
Zeiten der Universalgelehrsamkeit sind längst vorbei. Mit dem stetigen Anwachsen der Erkenntnisse 
wurde es notwendig, die Lehrgebiete zu vergrößern und eine immer weitergehende Verzweigung in 
neue Fächer und Fachbereiche vorzunehmen. Doch auch diese Einteilung stößt wieder an Grenzen. 
Wer heute behauptet, seine eigene universitäre Fachdisziplin in Gänze überblicken zu können, 
der übertreibt wohl ein wenig. Ja, es wird in den Geisteswissenschaften mit der jährlich um etliche 
Meter anwachsenden Literatur generell immer schwieriger, auch nur die Neuerscheinungen in der 
eigenen Spezialausrichtung im Auge zu behalten – geschweige denn zu lesen! Dabei fördert der durch 
Vorgaben der Institutionen, Rankings, Wettbewerb, Qualitätssicherungssysteme und Evaluierungen 
aufgebaute Zwang zum ständigen Schreiben nicht automatisch die Qualität der Publikationen, ihr 
Sinn ist in manchen Fällen durchaus fraglich. Gleichzeitig ist es gerade für jüngere Wissenschaft-
lerInnen häufig nicht mehr möglich, alte und neue relevante Literatur vollständig zur Kenntnis zu 
nehmen und wie früher auf dieser Basis einen eigenen Forschungsstandpunkt aufzubauen. Damit 
gerät langsam auch die Idee von Wissenschaft als Gemeinschaftsleistung insgesamt in Gefahr.

Doch um wirkliche Erkenntnisse über die Vergangenheit gewinnen zu können, ist es nicht nur 
nötig, sich innerhalb einer Disziplin zu spezialisieren, sondern auch, über die Grenzen dieses Be-
reiches hinauszublicken. Dies kann nur durch eine enge Zusammenarbeit zwischen Angehörigen 
unterschiedlicher Disziplinen realisiert werden. Eine solche Zusammenarbeit kennzeichnet er-
freulicherweise seit Jahrzehnten Runologie und Archäologie. Dies betrifft sowohl die Analyse von 
Inschriftträgern als auch die übergeordnete Frage nach der Funktion von Schriftlichkeit, sei es bei 
der Erstpublikation neu entdeckter Objekte mit Runeninschriften oder sei es in Verbindung mit 
Konferenzen. Der Forschungsstand der 1990er Jahre wird durch eine Reihe solcher Konferenzen 
dokumentiert (darunter auch eine in Haithabu bei Schleswig im Jahr 1994), an die sich jeweils 
Publikationen anschlossen. 

In dieser Forschungstradition steht auch der Runen-Workshop im Frühjahr 2011 auf Schloss  
Gottorf in Schleswig, der von Mitarbeitern des Zentrums für Baltische und Skandinavische Ar-
chäologie organisiert wurde. Mit der Neugründung des ZBSA 2008/2009 gab es Überlegungen, 
ganz gezielt interdisziplinäre Forschungen im Rahmen von Workshops anzustoßen. Dabei galt und 
gilt es, hochkarätige, nicht abschließend behandelte Themenfelder zu identifizieren, sie durch auf-
einander abgestimmte Beiträge zu betrachten und einer Synthesenbildung zuzuführen. Fünf solcher 
Workshops haben bisher unter Beteiligung der Buchherausgeber stattgefunden: Sie betrafen das 
Phänomen Gudme/Gudhem (2010; publiziert 2011), Archäologie und Runen (2011, nunmehr pub-
liziert), das Rätsel der Goldschmiede (2011; publiziert 2012), Jagdgeschichte in Nordeuropa (2011; 
publiziert 2013) sowie Beizjagdgeschichte (2014; Publikation in Vorbereitung). Bei den Workshops 
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war nur begrenzte Zeit für Vorträge vorgesehen, die zuvor in schriftlicher Form eingereicht worden 
waren, umso mehr wurde beabsichtigt, offene Diskussionen anzuregen. Der Kreis der Teilnehmer 
blieb im Wesentlichen auf die Vortragenden selbst begrenzt, die sich in das Thema eingearbeitet 
hatten. Je nach Workshop entwickelte sich dabei eine lebhafte Eigendynamik, aus der heraus sich 
zum Teil stark erweiterte Publikationen entwickelten. 

Zur Vorgeschichte des Runen-Workshops zählen ältere Kontakte der Buch-Herausgeber zum 
Kieler Runenprojekt bzw. zum internationalen Netzwerk der Brakteaten-Forscher. Eine Schlüssel-
rolle spielte jedoch das Treffen der Feldrunologen vom 23. bis 25. April 2010 auf Schloss Gottorf. Aus 
diesem Anlass kamen rund 20 WissenschaftlerInnen aus den Niederlanden, Deutschland, Dänemark, 
Schweden und Norwegen in Schleswig zusammen, um eine Reihe von runenbeschrifteten Objekten 
aus dem Museumsbestand zu betrachten und zu erörtern, daneben gab es Exkursionen zum damals 
gerade neu eröffneten Wikinger Museum Haithabu und nach Süderbrarup zum Thorsberger Moor. 
Aus Gesprächen bei diesem Treffen entstand die Idee für einen Runen-Workshop, dessen Program-
matik und Inhalt im Folgenden zwischen RunologInnen in Kiel und Göttingen sowie am Schloss 
Gottorf arbeitenden ArchäologInnen besprochen wurde. Die Verantwortung für den inhaltlichen 
und organisatorischen Rahmen lag aber schließlich bei den Herausgebern dieses Buchs.

Mit dem vorliegenden Band ist die Zielsetzung verbunden, Fortschritte der runologisch-archäolo-
gischen Forschungen in den letzten zwanzig Jahren anhand ausgewählter Beispiele zu verdeutlichen, 
die ForscherInnen beider Disziplinen zusammenzubringen und sie und andere zu weiteren Diskus-
sionen anzuregen.

Für den Workshop haben dankenswerterweise Professor Dr. Wilhelm Heizmann (München) und 
Professor Dr. Heiko Steuer (Freiburg) die Moderation der Themenblöcke übernommen und ein 
Schlusswort erarbeitet. Daraus erwuchs der Beitrag von Herrn Professor Steuer in diesem Buch, 
für den wir uns ganz ausdrücklich bedanken: Nicht allein führt er sachkundig in die Methodik 
archäologischer Sozialgeschichtsschreibung ein, sondern er geht auch in zusammenfassender, über-
blickartiger Form auf die Themenblöcke und Beiträge des Workshops ein – dies jedoch insbesondere, 
wie es der Titel seines Artikels anzeigt, in der Klammerung „Ränge, Runen und Rituale“. 

Um die Ursprungskonzeption des Workshops – Themenblock mit Leitfrage, archäologische und 
runologische These sowie abschließende Synthese – in diesem Band widerzuspiegeln, haben die 
Herausgeber Themen und Leitfragen, Ergebnisse und Syntheseansätze im folgenden Buchbeitrag 
skizziert und dabei insbesondere Erkenntnisgewinne kenntlich gemacht, wie sie sich uns darstellten.

Die Publikation folgte einem zweigliedrigen peer-review-Verfahren: Schon vor dem Workshop 
wurden die Beiträge an alle Eingeladenen verschickt, um während des Treffens die Bezugnahme 
aufeinander zu erleichtern und kritische, fundierte Diskussionen zu ermöglichen. Im zweiten Schritt 
wurden die überarbeitet eingereichten Manuskripte einem ausführlichen kritischen Lektorat durch 
mehrere Wissenschaftler hier im Hause unterzogen. Allerdings mussten die Herausgeber wegen des 
langen Zeitraums, über den hinweg Manuskripte eintrafen, darauf verzichten, kleinere Widersprüch-
lichkeiten zwischen einzelnen Beiträgen aufzulösen.

An dem vorliegenden Band haben viele ihren Anteil. Wir danken jenen MitarbeiterInnen der 
Verwaltung des ZBSA bzw. der Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen Schloss Gottorf, 
die tatkräftig organisatorisch bzw. administrativ den Workshop und das Buch begleitet haben. Ebenso 
dankbar sind wir Beverley Hirschel (Köln), Wilson Huntley B.A. (Göttingen) und Sharon Shellock 
M.A. (London) für die gute Zusammenarbeit, was Übersetzungen in die englische Sprache bzw. 
Korrekturlesungen englischer Texte angeht. Am Schloss Gottorf konnten wir auf eine einvernehm-
liche Zusammenarbeit mit Mitarbeitern aus der Grafik-Abteilung (Matthias Bolte, Dipl.-Des. Jürgen 
Schüller) und nicht zuletzt mit Isabel Sonnenschein M.A. bauen, die in gewohnt gründlicher Form 
das Buch redaktionell betreut und gemeinsam mit der Grafik auch ungewöhnliche Schwierigkeiten 
gemeistert hat: Den Kampf mit den zahlreichen verschiedenen Zeichensätzen für Runen, Runen-



13

transkriptionen und für andere unübliche Sonderzeichen, die auf jedem Computer und in jedem 
Programm anders erscheinen, hat sie bravourös geschlagen.

Allen am Workshop und am Buch Beteiligten danken wir und freuen uns, das Buch hiermit an die 
Leser aus hoffentlich vielen unterschiedlichen Fachdisziplinen übergeben zu dürfen. 

Schleswig, im November 2014
Oliver Grimm und Alexandra Pesch




